DINO Pressemitteilung zur Eröffnungsrede von Manfred Erdenberger anlässlich der Eröffnung der Woche der Brüderlichkeit in Hamm am 17.03.07:
Botschafter des Friedens gesucht

Für vermehrte Anstrengungen, auf allen Ebenen nach Lösungen für einen gerechten Frieden im Nahen Osten zu suchen, hat sich der Sprecher der Deutschen Initiative für den Nahen Osten (DINO), Manfred Erdenberger, ausgesprochen. Bei der Eröffnung der Woche der Brüderlichkeit in  Hamm sagte er: „Es gibt es keine Alternative zum Frieden! Das genau ist die Botschaft, die jetzt viele Botschafter braucht.“

Er plädierte dafür, trotz andauernder Probleme   „angesichts der Hoffnungslosigkeit Hoffnung zu wecken; Versöhnung zu predigen, wo sich Verzweiflung ausbreitet,  um Verständnis zu werben, wo Verständnislosigkeit herrscht, und Worte zu wechseln, wo Sprachlosigkeit an der Tagesordnung ist.“ 

Was die teilweise geäußerte Kritik an Israel angeht, zitierte Erdenberger den früheren EKD-Ratsvorsitzenden, DINO-Mitglied Manfred Kock: „Kritische Fragen und Widerspruch gegenüber der Politik der demokratisch gewählten israelischen Regierung müssen selbstverständlich geäußert werden können.

Doch kommt es dabei auf Sachlichkeit und Verhältnismäßigkeit an, und die Situa​tion Israels in einer politischen Krisenregion und seine Bedrohung durch den Terrorismus müssen dabei besonders beachtet werden.“ 

Erdenberger fügte hinzu: „Kritik an sich ist nicht antisemitisch, schon gar nicht, wenn sie sich gegen den Staat Israel richtet und nicht gegen das Judentum.“
Der DINO-Sprecher sagte in seiner Rede, nur wer die Ursachen für Terror und Extremismus  beseitige, könne  die Konsequenzen beherrschen. Und wörtlich: „Niemand darf – und sei es aus Selbstgerechtigkeit - Ursache und Wirkung verwechseln.“

